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Künstler Staeck
„Breker war auch ein Täter“
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Forschung ist das nicht verwunderlich. Auf
Brekers 1972 veröffentlichte Autobiografie
kann man sich schwerlich beziehen, darin
finden sich – dem wird in Schwerin nicht
widersprochen – zu viele Ungereimtheiten
und Verharmlosungen. 

Ganz sicher war Breker extrem ehrgei-
zig. Der Vater war Steinmetz in Elberfeld
im Bergischen Land, der Sohn brachte es
weiter, studierte Bildhauerei, lebte seit 1927
in Paris, erhielt durch das preußische Kul-
turministerium ein Stipendium in Rom,
hatte eine griechische Lebensgefährtin,
fühlte sich polyglott, wurde aber 1933 nach
Deutschland zurückgebeten.

Er kam gern, ließ sich 1934 endgültig
hier nieder. Seine Kunst gefiel den Macht-
habern. Breker war handwerklich perfekt
genug, der Stil wirkte alles andere als pro-
gressiv. Er, der Historist, bemühte als Vor-
bilder die Antike, die Renaissance, die
Franzosen insbesondere des späten 19.
Jahrhunderts, da vor allem Rodin. Die Na-
zis wollten genau das, was dieser Künstler
machte, nur wünschten sie es ein paar
Nummern größer, germanischer und bitte
ohne spätimpressionistische Dellen. 

Brekers Kunst geriet in den Ausmaßen
tatsächlich immer gigantischer, sie wirkte
auch geschmeidiger als die seines Konkur-
renten Josef Thorak, aber sie blieb trotz-
dem drittklassig, wie so vieles, was damals
in Deutschland ohne Innovationskraft pro-
duziert wurde. 

Seine Werke und Studien aus dieser Zeit
heißen etwa „Partei“ und „Wehrmacht“,
„Vernichtung“, „Aufbruch der Kämpfer“,
„Rächer“, „Vergeltung“, „Wager“, „Ver-
wundeter“. 

So stellte sich Hitlers Mannschaft die
Ideal-Arier vor: von selbstbewusster Nackt-
heit, unwirklich durchtrainiert, Muskeln
wie Panzer, Gesichter, die siegessicher wir-
ken oder denen die übermenschliche An-
strengung in die grimmige Mimik geschrie-
ben ist. Frauen sollten „gesund“ erschei-
nen. Breker modellierte lieber Männer. 

Alles in allem: aufgeblasene Herren-
menschen, schale Gestalten. Das war die
Ikonografie einer Diktatur, die von der
Rassenzüchtung und Weltherrschaft phan-
tasierte. Breker wurde dafür gefeiert, „nor-
disches Rassegefühl“ auszudrücken. 

Dass andere Länder zur selben Zeit ei-
nen eigenen Aufbruchwahn – und zwar
stilverwandt – illustrierten, etwa im sozia-
listischen Realismus der stalinistischen So-
wjetunion, macht das Nazi-Bildprogramm
nicht besser und nicht harmloser. 

Zu fordern, man dürfe Kunst- und Zeit-
geschichte nicht überblenden, man müsse
Kunst als Kunst betrachten dürfen – dieser
Trick zieht nicht. Brekers Kunst ist das Ge-
genteil von genialisch. 

Es hilft auch nicht, die „ideologische Be-
frachtung“ durch die vermeintlich voreinge-
nommenen Betrachter zu rügen oder aber
die formalen Bezüge zu Brekers kunsthisto-
rischen Vorbildern zu betonen. 
„Er hat nie bereut“
Der Künstler Klaus Staeck über seine Vorbehalte 

gegen die Breker-Schau in Schwerin  
Staeck, 68, ist Plakatkünstler, Verle-
ger, Jurist sowie seit April Präsident
der Akademie der Künste in Berlin.

SPIEGEL: Herr Staeck, Sie haben Ihre
für 2007 geplante Ausstellung im
Schleswig-Holstein-Haus abgesagt –
wegen der Breker-Schau. Haben Sie
dem Breker-Projekt damit nicht erst
recht zu Aufmerksamkeit verholfen? 
Staeck: Ja, das bedaure ich natürlich.
Ich halte diese Absage aber für not-
wendig. Die können nicht mit mir eine
Einzelausstellung machen, wenn sie
eben noch Breker gezeigt haben. Es ist
mir wichtig, Haltung zu zeigen. Das
mag man altmodisch nennen, aber
dazu stehe ich.
SPIEGEL: Dennoch: Über den NS-Archi-
tekten Albert Speer ist geforscht und
geschrieben worden. Warum darf man
nicht auch eine Vita Breker auf-
arbeiten?
Staeck: Die These, Breker sei nach 1945
sozusagen verboten gewesen, ist die
Grundlage der Schweriner Ausstellung,
doch sie ist falsch. 
SPIEGEL: Die Museen haben seine Kunst
gemieden.
Staeck: Ansonsten war er sehr präsent.
Politiker, Wirtschaftsführer haben sich
porträtieren lassen, Konzerne haben
ihn beauftragt. Als ihm in den achtziger
Jahren Sportler wie Jürgen Hingsen
und Ulrike Meyfarth Modell standen,
da wurde das in den Medien breit do-
kumentiert. Es gab die eine oder ande-
re Sammelschau, in der Werke von ihm
auftauchten. Breker wurde nicht im
Keller versteckt. 
SPIEGEL: Soll man jede Forschung und
jede Dokumentation einstellen, das
Thema gar für die Ewigkeit abhaken? 
Staeck: Ich habe Zweifel, ob in diesem
Haus in Schwerin eine kritische Aufar-
beitung geleistet werden kann. Man ist
von einem Sensationsbedürfnis getrie-
ben. Und es ist so: Im Theater, im Kino,
in der Musik gab es schnelle Rehabili-
tierungen von einstigen Nazi-Lieblin-
gen und -Nutznießern. Die bildende
Kunst hat diese Weißwäscherei nicht
betrieben. Warum soll sie damit anfan-
gen? Breker war es, der dem Men-
schenbild der Nazis, diesem Herren-
rassetum, eine Gestalt gab. Er hat eine
Ideologie illustriert, die sich anmaßte,
lebensunwertes Leben zu definieren,
zu exekutieren. Er entwarf den Hel-
den, der Vorbild für die Soldaten sein
sollte. Seine Bilder dienten der kollek-
tiven Gehirnwäsche. Und eine Ausstel-
lung stellt immer eine Aufwertung dar.
SPIEGEL: 1986 bekundete der Sammler
Peter Ludwig sein Unverständnis dar-
über, dass die Museen NS-Kunst igno-
rierten. Sie starteten den Aufruf „Kei-
ne Nazi-Kunst ins Museum“, gaben
einen Aufsatzband heraus. Sie haben
sich mit diesen Fragen beschäftigt, ins-
besondere mit der Figur Breker. War-
um sollen andere das nicht auch?
Staeck: Ich habe tatsächlich einen Rie-
senarchivkarton zu Breker, irgendwann
habe ich damit angefangen, alles über
ihn zu sammeln, weil mich die Ver-
führbarkeit von Künstlern interessiert
hat. Breker hat sein Künstlertum aus-
gelebt, während gleichzeitig andere
Künstler als entartet bezeichnet, ins
Exil getrieben oder ermordet wurden.
Er war der Profiteur schlechthin, inso-
weit war er auch Täter. Und er hat nie
bereut. Wer will, kann längst alles über
ihn wissen.
SPIEGEL: Darf man Kunst unabhängig
von ihrer politischen Einrahmung be-
trachten, Kunst als Kunst sehen? 
Staeck: Nicht, wenn man die politische
Einrahmung selbst mitgestaltet hat. Der
Künstler ist wie jeder andere für alles
verantwortlich, was er sagt und tut
oder mit sich machen lässt. Man darf
ihn nicht als realitätsfernes Wesen be-
trachten, obwohl sich viele Menschen
einen Künstler so vorstellen wollen. Ein
spezieller Künstlerrabatt wäre eine
Teilentmündigung. 
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